
Die kleine Gewalt wächst
Mobbing unter Schülern nimmt nJ - oft kommen die Opfer zrJ kurz
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Es begann mit einem klei-
nen Schubser. Einmal in der
Woche. Zweimal. Dann
schrieen die Kinder ,,Du bist
blöd" und rissen ein Loch in
Markus' Jacke. SchließIich
kam der Junge mit Beulen und
Schrammen aus der Schule. Er
hatte Angst . Wollte nicht mehr
hingehen. Markus ist sieben
und heißt nicht Markus. Er ist
wahrscheinlich das jüngste
Mobbingopfer in München.

Wie bei Markus beginnt es
oft. Einer verletzt den ande-
ren. immer wieder. immer öf-
ter-mit Worten und mit Fäus-
ten.,,Auslöserist nicht das Op-
fer, sondern der Täter", sagt
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,,Die meisten Täter
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Frank Schallenberg, der seit
zehn Jahren Mobbingopfer
berät. Denn der Täter sucht
sich sein Opfer. WeiI ihm die
Jacke zu bunt, das Haar zu
lang oder derBauch zu dickist.
,,Die meisten Täter", sagt
Schailenberg,,,suchen Auf-
merksamkeit."

Und das immer öfter. Die
Zahl der FälIe hat nach Schal-
Ienbergs Worten stark zuge-
nommen - an allen MtiLnchner
Schulen, von der Gmndschule
bis zum G;zmnasium. Etwa 5 00
Kinder und Jugendliche hat
der Sozialpädagoge allein in
den vergangenen beiden
Schuljahren betreut. Unter-
schiede gebe es lediglichin der
Art des Mobbings: Während
an Hauptschulen körperliche
Gewalt eine große Rolle beim
täglichen Ausgrenzen spiele,
laufe Mobbing, die so genann-
tekleine Gewalt, am Gyrnnasi-
um eher auf der Gerüchte-
Ebene ab.

Die Mutter des kleinenMar-
kus'war empört. Sie sprach

Häufig beginnt Mobbing mit Worten. Dann schubst der Täter sein Op-
fer, kratzt es, schlägt es. Die Mitschüler schauen weg. Foto: dpa

die erste Frage sein. Helfen,
nicht nur betroffen sein. Stra-
tegien entwickeln. Mit dem
Kind zum Beispiel üben, wie es
seinen Peiniger laut anschreit.
Und:,,Dem Kind klar machen,
dass es sich nichts gefallen las-
sen muss."

Eine wichtige Rolie spieien

die Lehrer. Manchmal sind sie
sogar Teil der Pein. Wie bei
dem Elftklässler eines Münch-
ner G;rmnasiums. Den hatte
ein MitschüIer schon lange auf
dem Kieker. Hänselte ihn.
,,Bohnenstange".,,Giraffe".
An demJungenprallte das ab.
Bis zu dem Tag, an dem seine
Lateinlehrerin sagte:,,Du bist
sowieso zu schlecht. Du kannst
auch gehen." Jelzt hatte der
Täter ein Thema. Wurde ag-
gressiver. Schrie den ver-
meinUichen Versager an.
,,Dummkopf. Du kannst
nichts." Kein Mitschtiler griff
ein, zu froh waren aIIe, nicht
selbst im Brennpunkt zu ste-
hen. Die Lehrerin beleidigte
den Jungen weiter.

Nach Monaten klappte der
SchüIer zusarnmen. In seiner
Not wandte er sich an einen
Lehrer, dem er vertraute. Der
machte das Mobbing öffent-
Iich und damit an der Schule
zumThema. DerRektorschritt
ein und wies die Lehrerin an,
ihre Außeningen unverzüg-
lich zu stoppen. Nun war dem
Täter der Nährboden entzo-
gen. Die Quälereien ließen
nach. Ein gutes Beispiel, wie es
funktionieren kann, sagt
Schallenberg. ,,Denn die beste
Schule ist die, die nicht tot-
schweigt."

mit den Eltern der Täter, sie
sprach mit der Lehrerin, sie
wollte das Problem beim El-
ternstammtisch klären. ..Von
all dem rate ich dringend ab",
sagt Pädagoge Schallenberg.
Wichtig sei zunächst nur das
Opfer. ,,Was brauchst du, urn
dich zu wehren?", das müsse
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Schulpsychologen nennen
Mobbiag die ,,kleine Ge-
walt*. Deutschlandweit ist
jeder sielte Schiiler mindes*
tens einmal über einen länge-
ren Zeitraum hinweq trak-
tiert worden - übertragen auf
München wären das nrnd
20 000 Opfer. In 98 von 100
Fällen geht Mobbing von ei-
nem Kind des eigenen Ge-
schlechts aus: Buben quälen
Buben, lWädchen mobben

Mädchen. wie Sozialpädago-
ge Frank Schallenberg beob-
achtet hat. Seit dem Schul-
jahr 2002/2003 bietet er eine
Beratung im Jugendinfor-
mationszentrum (JIZ) arl.
Seitdem haben dort annä-
hernd 500 Schüler Hilfe ge-
sucht,

Schallenberg rät beim
Mobbing davon ab. klassi-
sche Streitschlichtung zu be-
treiben. Es gebe sonst ,,einen

Zurang, sich als Opfer dem
Schlichtungsprozess auszu-
liefern".

Ein Termin f ür eine anony-
me Mobbing-Beratung im
JIZ lässt sich untier der Num-
mer 089/51 41 06 60 verein-
baren, montags bis freitags
von 12 bis 18 llhr, donners-
tags bis 20 Uhr. Hilfe bietet
auch die Staatliche Schulbe-
ratungsstelle unter der Num-
mer 089/38 38 49 50. rös


